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auftreten, gelegentlich sogar mit giftgetränktem
Widerhaken versehen sein, die in unsere Haut
eindringen, wo das in ihnen enthaltene Gift
Entzündungen und Geschwüre hervorruft, Viele
Vögel meiden solche Raupen; doch weiß man
vom Kuckuck, daß er sie verspeist, hat man
doch die innere Magenwand von derartigen
Raupenhaaren dicht besetzt gefunden. Viele
Raupen sind grün und entziehen sich dadurch
auf ihren Gewächsen den Feinden. Warum sind
denn, wird man sich fragen, doch auch eine
Menge Raupen auffällig bunt gefärbt? Ziehen
sie nicht gerade dadurch die Aufmerksamkeit
ihrer Verfolger auf sich? Wer diesen Fragen
nachgeht, entdeckt, daß bunte Raupen häufig
widerlich riechen oder giftig sind. Ich erinnere
an die „Rübliraupe", aus der der Schwalben-
schwänz hervorgeht. Wird diese gereizt oder
angegriffen, so stülpt sie am Kopfende mehrere
sackartige Gebilde heraus, die einen üblen
Geruch verbreiten. Wieder andere Raupen
nehmen bei Gefahr eine sogenannte Schreck-
Stellung an, und es ist erwiesen, daß sich An-
greifer dadurch imponieren lassen, wenn auch
nicht immer. Noch andere Mittel stehen den
Raupen zur Verteidigung zu Gebote, so das
rasche Einrollen, wobei natürlich die Raupe auf
den Boden fällt, aber gerade dadurch, z. B. in
tiefem Gras oder zwischen Laub, für den Feind
nicht mehr auffindbar ist. Und wer hat nicht
schon an Apfelbäumen und anderem Gehölz
kleine und große Gespinste, tütenartig zusam-
mengerollte Blätter beobachtet? In diese Ge-
spinste wagt sich mancher Verfolger nicht
hinein, und in Blattüten bleiben die Raupen oft
ungesehen und unbemerkt.

Trotz allen diesen und andern Schutzvorrich-
tungen werden die Raupen in allen Altern von
vielen Vögeln vertilgt. Besonders gefährliche
Feinde sind aber die Schlupfwespen, Sie legen
mit ihrem Legestachel ihre Eier in die Raupen,
manchmal schon in deren Eier, Umsonst sind
dann die ruckartigen, wütenden Abwehrbewe-
gung'en der angegriffenen Raupe. Die Schlupf-
wespe stößt unbarmherzig ihren Stachel in den
Leib der Raupe und versenkt darin ein einzel-
nes Ei oder deren viele. Damit ist die Raupe
zumeist dem Tode geweiht. Zwar frißt sie
wacker weiter, wächst und gedeiht; vielleicht
verpuppt sie sich sogar. Aber in ihrem Innern
schmarotzt die aus dem Ei geschlüpfte Schlupf-
wespenlarve und nährt sich üppig von den im
Raupenkörper aufgestapelten Fettvorräten. Sie
atmet sogar, indem sie ihre eigenen Atemröh-

ren mit dem Atemröhrensystem ihres Wirtes in
Verbindung bringt. Einmal aber geht es mit der
Lebenskraft der Raupe zu Ende, Dann ist die
Larve soweit entwickelt, daß sie ihres Wirtes
nicht mehr bedarf. Entweder verpuppt sie sich,
und der Raupenpuppe, die inzwischen abgestor-
ben ist, entfliegt zu gegebener Zeit statt
des Falters eine Schlupfwespe. Wie mancher
Schmetterlingszüchter hat es schon erlebt, daß
an Stelle des erwarteten Falters eine Schlupf-
wespe aus der Puppe gekrochen ist! Viele Lar-
ven fressen sich indes aus der sterbenden
Raupe heraus und entwickeln sich außerhalb
weiter. Ich erinnere an die sogenannten ,,Rau-
peneier" der Kohlweißlingsraupe. Raupeneier
sind das natürlich nicht; denn keine Raupe legt
Eier. Vielmehr sind es die Kokons ihres Tod-
feindes, und der Besitzer eines Gemüsegartens,
der diese vermeintlichen Raupeneier Vernich-
tet, tötet damit den wirksamsten Verfolger des
Weißlings

Die Schlupfwespen stellen den Raupen in
großer Zahl und auf raffinierte Art nach. Wenn
Raupen durch Gespinste, lange Behaarung oder
sonstwie geschützt sind, so sind ihre Verfolger
mit einem entsprechend längeren Legestachel
ausgerüstet, während der Legestachel von
Schlupfwespen, die sich an nackte Raupen her-
anmachen, ganz kurz ist. So ist das Leben der
Schlupfwespen bis in alle Einzelheiten auf das
Leben der Raupen abgestimmt.

Es kommt sogar vor, daß Schlupfwespen
selbst wieder von Schlupfwespen verfolgt wer-
den, die mit ihrem Stachel durch die Raupe
hindurch das Ei in die darin lebende Schlupf-
wespenlarve legen. In diesem Falle sind drei
Wesen ineinander geschachtelt, und mit dem
Leben triumphiert von den Dreien einzig das
Innerste auf Kosten der zwei äußern.

Auch Fliegen stellen den Raupen nach. Eine
Fliegenart von der Größe der Schmeißfliege
setzt sich ungeniert auf die bis 12 cm lange,
hornbewehrte Raupe des Ligustschwärmers und
bespickt deren Haut mit einer Menge Eier. Die
ausschlüpfenden Lärvlein beißen sich dann
durch die Haut, bewohnen ihr Inneres und
mästen sich von den Säften des Wohntieres, bis
sie sich zur Verpuppung anschicken können,
während die stattliche Raupe zugrunde geht.

Diese wenigen Züge aus dem Raupenleben
mögen ahnen lassen, wie reich dieses ist an
Überraschungen und Merkwürdigkeiten, an Er-
scheinungen kriegerischer und friedlicher Art,
an Schönheit und Lust. fw.
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auktretsn, gelegsntlicb sogar mit giktgetränktem
V^iderbaken vsrseben sein, die in unsere Haut
sindringen, wo das in ibnsn entbaltene (iikt
Rnt^ündungsn und Oescbwürs bervorrukt. Viele
Vögel meiden solcbe Raupen! docb weib man
vom Ruckuck, dab er sie verspeist, bat man
docb die innere Ivlagsnwand von derartigen
Raupenbaarsn dicbt besetzt gekundsn. Viele
Raupen sind grün und sntxieben sicb dadurcb
auk ibren Lewäcbssn den Reindsn. V^arum sind
denn, wird man sied kragen, docb aueli eins
Nenge Raupen aukkällig bunt gekärbt? sieben
sis nicbt gerade dadurcb dis àkmerksamkeit
ibrsr Verkolgsr auk sicb? Vt^er diesen Rragsn
nacbgebt, entdeckt, dab bunte Raupen bäukig
widerlicb riscbsn oder giktig sind. Icb erinnere
an die ,,RübIiraupe", aus der der 8cbwalbsn-
scbwan^ bsrvorgebt. ^Vird diese gereift oder
angegrikken, so stülpt sie am Ropkende msbrere
sackartige (Rebilde beraus, die einen üblen
(Rsrucb verbreiten. V/isdsr anders Raupen
nebmen lzsi Oskabr eine sogenannte 8cbreck-
Stellung an, und es ist erwiesen, dab sicb ^.n-
grsiksr dadurcb imponieren lassen, wenn aucb
nicbt immer, Rocb anders Büttel stellen den
Raupen ^ur Verteidigung ?u <8sbots so das
raselre Rinrollen, wobei natürlicb die Raupe auk
den Loden källt, aber gerade dadureki, L. in
tieksm <8ras oder ^wiscben Raub, kür den Reind
nicbt msbr aukkindbar ist. bind wer bat nicbt
sebon an ^.pkslbäumsn und anderem (deböl?
kleine und grobe (Respinste, tütenartig ^usam-
mengsrollts Blätter beobacbtst? In diese <8e-

spinste wagt sieb manebsr Vsrkolger nicbt
binein, und in Blattütsn bleiben die Raupen okt
ungessbsn und unbemerkt.

Rrotz: allen diesen und andern 8cbut?vorricb-
tungsn werden die Raupen in allen ältern von
vielen Vögeln vertilgt. Besonders gskäbrlicbe
Reinde sind aber die 8cblupkwsspen. 8ie legen
mit ibrem Regsstacbsl ibrs Rier in die Raupen,
mancbmal sebon in deren Rier. Umsonst sind
dann die ruckartigsn, wütenden ^.bwsbrbswe-
gungsn der angegrikkenen Raupe. Die 8cblupk-
wsspg stöbt unbarmbsrmg ibren Ltaebsl in den
Reib der Raupe und versenkt darin sin sin^el-
nes Ri oder deren viele. Damit ist die Raupe
Zumeist dem Rode geweibt. Xwar kribt sie
wacker weiter, wäcbst und gedsibt; vielleiebt
verpuppt sie sieb sogar, ^.bsr in ibrem Innern
scbmarot^t die aus dem Ri gsscblüpkte Lcblupk-
wsspenlarvs und näbrt sieb üppig von den im
Raupenkörper aukgsstapelten Rsttvorrätsn. 8is
atmet sogar, indem sie ibrs eigenen ^.tsmröb-

rsn mit dem ^.temröbrensystsm ibres V^irtes in
Verbindung bringt. Rinmal aber gebt es mit der
Rebenskrakt der Raupe z^u Rnds. Dann ist die
Rarvg soweit entwickelt, dab sie ibres VtRrtss
nicbt mebr bedark. Rntweder verpuppt sie sieb,
und der Raupsnpuppe, die in?wiscben abgsstor-
ben ist, entkliegt ^u gegebener ?sit statt
des Raltsrs eins 8eblupkwespe. Vi^is mancber
8cbmetterIingS2Ücbter bat es sebon erlebt, daÜ
an 8tells des erwarteten Ralters eins 8cblupk-
wespe aus der Ruppe gekrocben ist! Viele Rar-
ven krsssen sieb indes aus der sterbenden
Raupe bsraus und entwickeln sieb auöerbalb
weiter. leb erinnere an die sogenannten ,,Rau-
psnsisr" der Roblwsiblingsraupe. Raupsneier
sind das natürlicb nicbt; denn keine Raupe legt
Rier. Vislmsbr sind es die Rokons ibres Rod-
keindes, und der Besitzer eines (demüssgartsns,
der dissg vsrmeintlicbsn Raupeneisr vernicb-
tet, tötet damit den wirksamsten Verkolgsr des
V^siblings!

Die 8cblupkwsspen stellen den Raupen in
grober ?abl und auk rakkinisrte ^.rt nacb. Msnn
Raupen durcb (rsspinsts, lange Bsbaarung oder
sonstwig gsscbüt?t sind, so sind ibre Vsrkolger
mit einem entsprscbend längeren Regsstacbsl
ausgerüstet, wäbrsnd der Rsgsstacbel von
8cblllpkwsspsn, die sicb an nackte Raupen ber-
anmacben, gan^ kur^ ist. 80 ist das Reben der
8cblupkwespsn bis in alle Riimslbeitsn auk das
Reben der Raupen abgestimmt.

Rs kommt sogar vor, dab 8cblupkwsspsn
selbst wieder von 8cblupkwsspen vsrkolgt wer-
den, die mit ibrem 8tacbel durcb die Raupe
bindurcb das Ri in die darin lebende 8cblupk-
wsspenlarvs legen. In diesem Ralle sind drei
Wesen ineinander gescbacbtelt, und mit dem
Reben triumpbisrt von den Dreien einzig das
Innerste auk Rosten der ?wsi äubsrn.

^.ucb Rliegsn stellen den Raupen nacb. Rins
Rlisgenart von der (Rröbe der 8cbmsibklisgs
set^t sicb ungeniert auk die bis 12 cm lange,
bornbewebrte Raupe des Rigustscbwärmsrs und
bespickt deren Haut mit einer I^Iengs Rier. Die
ausscblüpksndsn Rärvlein beibsn sicb dann
durcb die Haut, bswobnsn ibr Inneres und
mästen sicb von den 8äkten des Wobntisres, bis
sie sicb ?ur Verpuppung anscbicksn können,
wäbrsnd die stattlicbs Raupe Zugrunde gebt.

Diese wenigen ?iügs aus dem Raupenlebsn
mögen abnsn lassen, wie reicb dieses ist an
Überrascbungen und Merkwürdigkeiten, an Rr-
scbsinungsn krisgsriscber und kriedlicbsr ^.rt,
an 8cbönbeit und Rust. kw.
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